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H KLAUSENER

Zum Wiedererstehen des Antıklerikalismus 1ın Deutschland

Man annn das 1mM 'Theater heute nıcht selten erleben: Wenn Kirche,
Priester un Fromme geht, annn SParch dıe Leute nıcht mıt dem Beifall. Ist das
eın Zeichen der Zeıt, daß Bühnen und Kabaretts wacker iıhr antıklerikales Soll
erfüllen? ach Kriegsende War C jedenfalls anders. Die große Bewegung der Kırche
hat ZWarTr nıcht eingesetzt, ber das Wohlwollen der öffentlıchen Meinung CNH-
ber den Kirchen WAar nıcht übersehen. Um eım Beispiel des "Theaters blei-
ben überall bemühte siıch christliche Dramatık, die auch eın nac.  enk-
liıches Publikum fand Das ist heute anders geworden. Es g1ibt ZWalr stattlıche Bände
„modernen christlichen Theaters“, ber aufgeführt wird auf deutschen Bühnen
davon NUur sehr wen1g. Wem der 1C. auf dıe 'Theatersituation CNS scheint,
sehe die gängigen satırıschen Zeıitschriften. Die Zeıt, da dıe Kırchen tabu WAarcnh,
ist längst vorbelı. Man kann bei manchen dieser Blätter 1m Gegenteil fragen: woher
bezögen S1C den Großteil ihres Stoffes, wenn 6S nıcht einen Antıiklerikalismus
gäbe
Irotzdem erscheint unsere Blickrichtung einseitig. Wer die Entwicklung ın der
deutschen Sozialdemokratie aufmerksam beobachtet hat, ist geneigt, beinahe den
umgekehrten Kurs festzustellen. In den SPD begann INa  n} ın den ersten Jahren
ach dem Zusammenbruch dort, INa  } VOTr der Hıtler-Zeıt aufgehört hatte.
Es hat in der Bundesrepublik nıcht n Versuchen gefehlt, einen selbstbewußten
Marxısmus Neu ZUu etablieren. Diese Versuche sSind bis heute gescheıitert. Die SPD
versteht sıch mehr und mehr als Volkspartel. Um einNe solche werden und eine
Mehrheıit in der Wahl gewinnen, macht S1C weitgehende Zugeständnisse die
Chriısten, betrachtet 1ese also offenbar als einen ganz entscheidenden Faktor des
öffentlichen Lebens. Da Politiker heute sehr rechnende und vielerlei
Meınungsfragen orj:entierte Experten sınd, sollte das denken geben Die Breiten-
wirkung des Antıklerikalismus wiırd ohl gelegentlich überschätzt. 1mmerhıiın,

ist da, Uun!| muß sıch fragen, zyoher konmnmt.

Eın (rrund zst sıcher hıstorısch arum wırd heute gCern übersehen) der atiıonal-
soz1alısmus ist 1mMm deutschen olk nıemals gelstig überwunden worden. Er VeI-
chwand 1945, weıl seine blutig zusammenbrach. Viıeles VOoOonNn seiıner Ideologie
War durch die Fakten wıderlegt, aber keineswegs alles Wann wurde ZU Beispielaufgearbeitet, Was antıichristlicher un! antıkırchlicher Propaganda in zwoölf
Jahren auf das deutsche olk nıedergeprasselt war” Man darf nıcht mıt dem Wunder
rechnen, daß VO  — alledem, Was 1m „Schwarzen Korps”, ın Hıtlerjugend-Zeit-schriften, 1ın SS5-Blättern Christus und seine Kırche zusammengesudelt wurde,
Sar nıchts iın den Menschen zurückgeblieben wäre. 94.5 wurde es reilich verdrängt,enn viele brauchten dıe Kirche Wie viele baten Bischöfe un! Pfarrer, ihnen

180



„Persilscheine“ auszustellen, daß S1e nıcht der nıcht Sanz „dabeigewesen“
seJjen. Man erhoffte diese Bescheinigungen eben Von der Kırche als Gegnerin des
„Systems“”. ber deswegen jene, die dıe Bescheinigungen erbaten, ın vielen
Fällen och nıcht Freunde der Kırche. Man tellte sıch mıt ıhr NUur gut, weıl eın
Alıbi WAäarT, Bekehrung War das keine. Sie War beı vielen uch Sar nıcht möglıch,
weıl der angehäufte Schutt der Vorurteile nıcht VOoONn heute auf INOTSCH esEC1-
tigen WAar,.

Aus sozlologischen Forschungen wıssen WIr, daß antıkırchliche un! antıklerikale
Vorurteile zählebıiger sınd als polıtische Ideologien. Sıe überdauern den Men-
schen die Weltanschauungen, muıiıt denen S1Ce ın Herz un! Verstand eindran-
gcCchn So annn 65 nıcht überraschen, daß in dem AugenDblıick, als VO  - außen e1in An-
stolß kam, der Antiklerikalismus iın der Bundesrepublik wieder virulent wurde.
Bezeichnenderweise jedes Argument der zunächst innerkirchlichen
rıtık Verhalten der Kırche iın der nationalsozialistischen Zeıt auf. Miıt Hoch-

„Stellvertreter“ kam ZU) befrejienden „Durchbruc ““ Endlich konnte
11an das schlechte Gewissen ablegen, das INa  - der 1IrC. gegenüber hatte, VO.  ;
der 1119  e} einmal ın schwacher Stunde „Persilscheine“ erbıtten mußte Denn uch
diıe Kırche Wa schuldig geworden, Ja INa  $ konnte sS1e ZU Allerschuldigsten hoch-
steigern. Das Alıbı für die Vergangenheit War mıiıthın perifekt.
Ich behaupte nıcht, daß Hochhuth seın Stück ber Pius XII mıt solchen Absıchten
schrieb; ich stelle L1LLUT fest, daß der riolg seines Stückes wesentlich ın diesem Z
sammenhang suchen ist och etwas anderes ist typısch ochhuths Stück VeOGT-
an. seinen Erfolg nıcht einer subtilen, menschlich einfühlenden alyse, sondern
einer harten, primiıtivierenden Schwarzweißzeichnung, iın der alle behebten Klı-
scheevorstellungen eines zweıhundert a  re alten Antiklerikalismus wıederhaoalt
werden. Im Jahrhundert hiıeß 6CS:; Kapıtalismus un Kırche selen verbrüdert;die Nazı fanden, daß katholische Kırche und jJüdischer Plutokratismus Blutsver-
wandte seı1en; und bei Hochhuth hat 1US X11 „brennende Sorge  66 seine
Fabriken. Das INa Hochhuth unbewußt geblıieben sein : ers! recht eın Beweıs
dafür, daß der Antiklerikalismus nNn1€e überwunden wurde, daß seine gumente VO.:  -
einem ZU anderen polıtıschen System weıtergereicht wurden, gegensätzlichdıe Systeme uch se1ın mochten, daß WITr esS Iso heute wıederum mıt dem Sanzenalten Wust Von Vorurteilen un! Ressentiments tun en
Was WAar ber der STIO. VO  e außen, der den Antıklerikalismus der undes-
republık wıeder virulent machte” In einem eıl Deutschlands wurde die Iradıtion
der antıklerikalen Propaganda nı]ıemals unterbrochen. Dort wurden die vorgefun-denen riesigen Stapel VOI Corvıns „Pfaffenspiegel“ nıe eingestampft, sondern och
ach dem Krıeg restlos das breite Publikum verkauft. Die SowjJetrussen haben
bereits sehr bald Von der Schuld 1us? CTE und des Vatıkans zweıten Weltkrieggesprochen un! der Kırche Kollaboration mıt dem azısmus vorgeworfen. Für
die kommunistischen Ideologen hat die Kırche nıe aufgehört, Bundesgenossin des
Kapıtalısmus, Imperialismus und Faschismus se1n. Es mas 1n Mitteldeutschland
Zeiten gegeben aben, da sıch dıe antırelig1öse ropaganda eın wenıg zurückhielt.
ber das War mehr eın Vorgang WwW1e bbe und Flut Die Propaganda War ımmer  S
da und ın regelmäßigen Abständen großen Sturmfluten Es ware ber
eine Jlusıon, meınen, diese Propaganda hätte sıch nıcht in den Westen Deutsch-
lands fortgepflanzt. IC daß sS1e bewußt übernommen worden wäre, ber ständıgwıederholte Schlagworte un! Vorstellungen prägen sıch bei dem einen und anderen
iIns Unterbewußtsein, daß schlıeßlich, hne wıssen, diese Gedanken
und Überlegungen hochzuspielen Uun! weiterzutragen beginnt.

Damit sınd WI1Ir schon bei einem sehr wichtıigen polıtıschen Grund des Antiklerikalismus
von heute. Dıie Menschen sınd des Unfriedens und der Gegensätze ın der Welt
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überdrüssig und fragen, wWer dem Frieden entgegenstehe. Eıine nıcht unbeträcht-
lıche Zahl VO)  e} Menschen glaubt, daß die katholische TC. den Frieden erhin-
dere, weıl sie iıhrem Antikommunismus festhalte. Obwohl die Politologen auf
Grund der jJüngsten weltgeschichtlichen Erfahrungen immer wieder betonen, 211

So. ıdeologische Auslassungen totalıtärer Machthaber sehr ernst nehmen, über-
gehen solche Kritiker der Kırche dıe iımmer wiıeder Feststellung der
Kommunisten, daß N} für S1IE keine ideologische Oex1istenz gebe. Daß die
lısche Kırche diese Behauptung ernst nımmt, wird iıhr schon als alter Krıeg an:
eıidet. uch hıer laufen unbewußt Ressentiments und Vorurteile seıt Jahrzehnten
in gewIlssen Intelligenzschichten weıter. Fortschrittlich gilt das, wWwas „Jlinks” lıegt,

habe CS in der Weltgeschichte einen Hıiıtler, nıemals ber einen Stalın g-
geben Eıs ist uch falsch, ZU meınen, der politische Ursprung des Antiklerikalismus
hege einfach darın, daß die TC sıch stets für das Bestehende einsetze, also
reaktionär sel. Niemand bezeichnet den resignierten Kirchenpräsidenten Martın
Niemöller als „Klerikalen”, obschon kein Mann der Kırche den etzten Jahren
sıch tiıefer un konsequenter polıtisch „eingemischt” hat Seinen Außerungen
gegenüber die Wahlhirtenbriefe der katholischen Bischöfe wahrhaftig Aarm-
los Und doch S1E ach einung der Krıitiker klassıscher Ausdruck des
„Klerikalısmus" Man ann ohl CN. ort setzt sıch heute die atholische IC
dem Verdacht des Klerikalismus Aaus, S1e sıch nıiıcht „nach links“ wendet, selbst
wenn sS1e sıch jeder Wendung „nach rechts“ verschließt. on der Weg der Miıtte
ist den Augen der Kritiker verpönt.

Damıt sınd beı einem phiılosophıschen rundfür den erwachten Antiklerikalismus
Die katholische Kıirche ımmt für sıch immer och die ahrheıt in Anspruch
Sıe steht festen Prinzıpien. Sıe sucht gelegentlich 1ese Prinzipien och
durchzusetzen, S1E die Möglichkeit azu hat Sıe Wa den Menschen och
Sapch, WAas gut und OSsSEe ist, und sa das nıcht NUur 1im luftleeren Raum, sondern
gegenüber konkreten Filmen (und Filmgesellschaften), Illustrierten (und ihren
Verlegern) und anderen Wirtschaftsprodukten (und Wirtschaftsmanagern). Damiıt
steht S1E völlig den trom der Zeıit. Die öffentliche Meinung hat sıch ängs
darüber geeiigt, daß der Relativismus Nein für die Zukunft das friedliche Zu-
sammenleben garantıert. Wenn Jedermann darauf verzichte, och Wahrbheit en

wollen der en können, werde CS, meınt Man, mıt der Toleranz wahr-
cheinlich Zu machen se1n.
uch 1er wiıird die geschichtliche Erfahrung völlig in den Wind geschlagen. Schließ-
lıch hat 1Nan gesehen, w1€e leicht gerade Jugend, die nıcht etzten Bindungen
gekommen ist, sondern vielmehr ZU Glauben die Relativiıtät er Werte CI -

wurde, Radikalismen ZU. pfer fällt Wem ber das historische Beispiel
fern hegt, der überdenke eın anderes Phänomen. uch bei jenen, dıe die Rela-

tivıtät der Werte sehr preisen, kommt Bertolt Brecht mıt seiner Dramatık SC-
zeichnet Brecht ist ber wirklich eın knallharter Ideologe, hne daß darum
seine Philosophie sehr tief wäre. eın Weltbild ist sehr einfach, sehr schwarzweıß,
und me1ist stammen die Menschen seiner Stücke mehr Aaus dem Schnittmuster
dieses Weltbildes als A4uUus der wirklichen Welt. Das alles hindert nıcht den Erfolg
dieser Stücke, jJedenfalls in bestimmten Kreisen. Woran liegt das? Offenbar kom-
men viele doch nıcht mit der Relativıtät er Werte Aaus. Sıe wollen eın Weltbild,
sS1e wollen eın sehr einfaches, sechr klares, sehr durchsichtiges eltbild un
scheuen sıch selbst nıcht VOLr Primitivität. mgeke aber bedenke INa  ‚en SCHAU,
würde eiIn christliıcher Dramatıiker seine Stücke mıt jener direkten, sımplifizierenden
Primitivität w1€e Bertolt Brecht bauen keiner würde ıhn akzeptieren. Es ist alsı
och einmal die „lUinken“ Ressentiments, Vorurteıile und Ideologien annn
1n erÖffentlichkeit auch demagogisch zelebrieren das andere wäre Klerikalısmus
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I1
Vielen werden diese Ausführungen nfaır erscheinen. Sıe vermıssen das Schuld-
bekenntnis. Es ıst richtig: Schuldbekenntnis annn INa  - VOI jedem Sünder und VO!  -

jedem Heiligen ın der D verlangen. Nıemand ıst in der Kırche vollkommen,
und die 1rC. wiırd auf dem Sanzch Weg iıhrer Pılgerschaft immer unvollkommen
bleiben Nıemand wird auch Jeugnen, daß die ırche selbst immer wıeder Anlaß
gegeben hat, den Geruch des erıkalısmus kommen. Selbstverständlich ist
wahr, daß die Kırche sıch selbst ständıg reformıeren muß, daß die ständig uch
den Spiegel schauen sollte, der VOIL ıhren Kritikern vorgehalten wird. Nur
MUSsSenN WITr ber die Qualität dieser Spiegel Rechenschalit geben Denn Reform
der Kırche kann sich nıcht verzerrtiten Selbstbildnissen ausrichten. Krıtik
der TC ann ın die Irre führen, wenn S1e Aus Vorurteilen un! falscher Sıcht
ommt. Der Antıklerıkalısmus hat echte und unechte Wurzeln

Man Ssagt, die katholische ırche se1 selbst schuld Wiederaufkommen des
Antıiklerikalismus iın Deutschland, weıl SIE zuvrel polıtische Macht erstrebt habe und
besitze. o sıtze S1e ükLerall, e  _- die öffentliche Meinung kontrollieren, der
Selbstkontrolle der Illustrierten, des Fılms un! in den Rundfunkräten
Die Selbstkontrolle der Ilustrierten 1sSt gerade gescheitert. Eiıne einzıge Stimme,
die dıe Kirchen 1n der Selbstkontrolle des 1lms haben, hat bısher wenig Wiırkung g_
zeıtigt un: 1äßt be1 vielen das Gefühl aufkommen, ob nıcht uch hier esser waäre,
sıch zurückzuziıehen.edenia auf beiden Sektoren WarTr bisher der Einfiluß der Kırche
völlıg unbedeutend. In den Rundfunkräten ist C  6S nıcht sehr vıel besser. Das und-
funkgesetz des größten deutschen Bundeslandes, iın Nordrhein-Westfalen, das
gewöhnlıch als die Hochburg des Klerikalismus gilt, g1bt der ırche 1m Rundfunk-
rat, dem Aufsichtsgremium des „ Westdeutschen Rundfunks“, Sar keinen Sıtz
Nur dadurch, daß der Vertreter einer Parteı auf seinen Sıtz verzichtet, annn eın
kırchlicher Delegierter in 1esES Gremium geraten. Man könnte solche Listen fort-
n. In welchem Maße der miniısterialen Personalpolitik die Klerikalisierung

reiner ythos ist, wurde gelegentlich SCHNAUCH Zusammenstellungen erwlesen.
Von Proporz ann aum eine ede se1ın, allenfalls ın einıgen Kulturverwaltungen.
ber sovıel solche Zahlen wlederholt, sowen1g werden sıch die Vorurteile
äandern. Es scheint S als interessierten die Latsachen Sar nıicht.
Eines sollte hiıer fien ausgesprochen werden: Als „klerikal“ gilt immer und ZUEerTST
cıe katholısche Kırche. Man stelle sich einmal VOT, der Innenminister eines deutschen
Bundeslandes selxl katholischer Geıistlicher, mehrere katholische Geıistliche säßen auf
den anken des Bundestages, einer se1l Rundfunkintendant einer großen
deutschen Rundfunkanstalt und äahnliches mehr. Das "Irommelfeuer der ropa-
ganda ware überhaupt nıcht auszudenken. 'Tatsächlich ber ist der Bundes-
republık der Innenminister eines Landes (Westberlin) evangelischer Geıistlicher.
Eine za Von Bundestagsabgeordneten sınd evangelische Geistliche Eın und-
funkintendant ist evangelischer eistlıcher. Offenbar siıcht die öffentliıche Meinung
die katholische Kırche einem eigenen Blickwinkel Sie ist uch heute och für
dıe meısten Menschen eine „geordnete Armee“, diıe „nach SCHAUCHM Plan“ operiert
Jedes lıed ist VOoNn der Spitze eingesetzt, un:! 1m runde ıst 1ese Armee ständıg
auf dem arsch, Jedes Gemeimwesen unterwandern und überrollen. Hıer
mussen WIT och einmal auf den philosophischen rund des Antiklerikalismus
verweisen. Prinzıpjenklarheit wırd offenbar mıt Eroberungswillen, Ja SOSar mıt
Feindseligkeit verwechselt.

Immer wıeder wiıird uch der Kırche vorgeworfen, S1e übertreıbe ıhren wirklichen
Einfluß, den sS]ı1eE heute noch Volk besitze. So konnte eın nıcht unbedeutender
Soziologe kürzlich einer öffentlichen Podiumsdiskussion unwiıdersprochen er-
klären, eigentlich gingen Nur och fünf Prozent der Bevölkerung Deutschlan:

183



in dıe Kırche 1e1 größer SC1 die Zahl derer, die eine chlıche Bindung hätten,
nıcht mehr. In einer evangelischen Studentenzeitung sah Ina  - Jüngst iın einer Ka-
rıkatur das Innere eines gewaltigen, hochgebauten Gotteshauses, darunter die
Worte „Do dürten WITr uns Nun, 1e Gemeıinde, ZUIMZ Male 1m (Giottes-
Aaus versammeln .. ın den Jangen Reihen der an saßen vier Leute
ber dem Altar las INa ın einer Gloriole „Zephan]ja I, 13“ Dort steht: „Ihr Ver-
moögen verfällt der Plünderung, der Verwüstung verfallen ıhre Häuser, un! bauen
sSie Häuser, werden S1IC arın nıicht wohnen, und pflanzen SIE Weıinberge, sS1e werden
nıcht Wein davon triınken.“ Es wird als 1er mıiıt der zornıgen Stimme des Pro-
pheten behauptet, der Bau Kırchen sSe1 eın Argernis VOT Gott, hınausgewor-
fenes Geld, klerikale Hybrıs
Dagegen annn aus konkreten Erfahrungen gesprochen werden. Wo WITr 1n
estberlin ecu«c Kıiıirchen bauen, sınd S1C gefüllt. Wo WIT euec Kindergärten
errichten, werden S1e besucht. Wo Pfarrbücherei:en einrichten, en S1Ce Leser.
Der Katalog hleße sıch fortsetzen. Und wenn der Verfasser uch bewußt Aaus der
ıhm unmittelbar VOLTr Augen legenden Erfahrung spricht viele vielen Orten
en dıe oleiche Erfahrung. Es Q1Dt eine Unwahrhaftigkeıit statıstıscher Verall-
gemeinerungen, dıe 5 sıch gelegentlich wehren sollte

Aber da ist och das Ärgernis der katholıschen ‚Schule Die Kırche hält daran fest.
uch diıes ist siıcher eine Quelle des Antiklerikalısmus. Dies hä  t wıederum amıt
ZUSAaININCN, daß die Kırche nıcht 190008 Prinziıpien hat, sondern uch der esell-
schaft für ıhre Prinzıpien eintrıtt, da S1e immer och der Meıinung ıst, es jene der
pluralıstischen Gesellschaft, wWenn viele geistige Kräfte ıhr selbständıg ZU

Iragen kommen.
ber uch hıer mMu. INan den Zusammenhang sehen. Einerseıits wird VO.  > Hen
Seiten mehr Freiheıit gefordert, andererseıts ber wollen jene, die meisten ach
Freiheit rufen, immer mehr aC. 1ın die and des Staates legen Der Wohlfahrts-
staat, der Sozialstaat, das staatlıche Bildungsmonopol überwuchern. Die etatıstı-
schen Züge, ELW. der „bıldungspolıtischen Leıitsätze der sınd nıcht über-
sehen. Die Funktion der freiıen Gruppe;, die 1mMm pluralıstischen Staat selbständig
ufgaben übernıimmt, die der Staat subsidiär unterstützt, ist weitgehend
och nıcht erkannt. Auf das Ganze gesehen, ist CS wahrscheinlich bedauerlıich, daß
WITr ın Deutschland, WIE 1in weıten Teilen Europas überhaupt, die VO:  b freiıen Gruppen
getragene Universität nıcht kennen, daß dıe Uniuversität beı uns 1ın Jedem Falle
iın dıe Zuständigkeıit des Staates gehört. Die freıe Gruppe hat bei Ul zuwen1g
Möglıchkeıiten, un! dıe Technisierung uNSeCTrTEeS SaNzZCH Lebens schränkt 1€ese Mög-
lichkeiten immer mehr e1in. In diesem Punkt denken vielleicht uch kirchliche
Kreise och sehr Vorstellungen VELTSANSCHCT Staatswirklichkeit Katholische
Schule ist notwendig, aber ob S1e 1n den Formen notwendig und auch 1ın Zukunft
weiter möglıch ıst, WI1€e S1E heute iın manchen deutschen Bundesländern och besteht,
ist eine Sanz andere rage. Vıele Probleme wären wahrscheinlich gelöst, WE
die Kırche sıch der Schule als freie Gruppe annehme und der taat ann dıese
Tätigkeıt der TC als einer fireien Gruppe entsprechend unterstützte, wW1€e
jede freıe Gruppe unterstützen soll, die selbst unter eigenen Opfern Aufgaben 1ın
der Gemeiinschaft übernehmen gewillt ist.

Zur weıteren rage: War die Kırche wirklich ENg miıt dem Staat 2n den etzten
150 Fahren verbunden ? Ist nıcht uch Jer viıeles Mythologie”? Ich nehme Preußen.
Bıs ZU. re 1918 War der Katholizismus 1n Preußen sıecht INnan VO  } den rein
katholischen Landesteilen ab 1MmM besten toleriert. An der Universität Berlin
konnte keıin Katholık ordentlicher Professor werden. In der Weimarer Zeıt stand
das Zentrum ZUT Republıik, aber die Republik War deswegen kein klerikaler taat.
Wiıe sah CS ın anderen deutschen Ländern, W1€ Österreich aus” Das ware doch der
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gSCNAUCH Nachprüfung wert. 1eweıt herrschten 1n dıesen Ländern 1Derale ächte,
die einer freien Entfaltung der IC eher entgegenstanden? Frankreich War
kein klerikaler, sondern eın aıkaler taat den orößten Zeıiträumen des letzten
Jahrhunderts. Das gleiche gilt uch ohl für Spanıen, Portugal un: Italıen (we-
nıgstens se1it Eıs ist alsı allen Ernstes iragen, ob WITr 1m heutigen Antı-
klerikalismus weniger dıe Früchte zZzu Verbrüderung zwiıschen taat un
Kırche 1ın den letzten hundert Jahren9als vielmehr die ırkung einer langen,
vgerade VO.  m ben her geförderten Zersetzung des relıg1ösen Lebens in weıten en
Europas rifahren Ich stelle das einfach ZUF Diskussion. Man sollte das SCHAUCT
untersuchen, ehe & urteilt. Wenn WITr AuUuS der eschıichte lernen wollen, mMUSsenN
WILr ıhr Bıld tiıefer schattieren.

Schließlich g1ibt CS andere chlagworte, die gleichfalls och der genauen Analyse
bedürfifen Hat die Kırche wirklich 1m vorıgen Jahrhundert den Kontakt ZUT Arbeıter-
scha verloren ? In Irland,; England un! ordamerıka zweiıfellos nıcht In den
Bergarbeiterrevieren Oberschlesıens, der uhr und der Saar wırd 1111A1

analysıeren mussen, ob der ontakt ZUE Arbeiterschaft verlorenging. uch der
katholischen Literatur werden manche esen übernommen, ehe die Tatsachen
sorgfältig geprüft sınd Erst WeNnn die "Tatsachen feststehen, annn INa  — firagen:
Warum verlor dıe Kırche einem and den Kontakt ZUTFC Arbeıterschaft, 1m
deren nıcht?
Eıne rage muß 1n diesem Zusammenhang sicher angedeutet werden: Wiıe War iın
den letzten hundert al  en das Verhältnıs zwiıschen 2SCH Kırche und Naturwissen-
scnaft ? Hat der moderne Antiklerikalismus j1er wichtige Wurzeln? Man wird ohl
bejahen müussen, daß die Kırche nıcht sogleich das richtige Verhältnis der sıch
andernden wissenschaitlıchen Welt gefunden hat. och ehe I1Nan moralısche Ur-
teile fällt, sollte auch 1er sehr untersucht werden, amıt dıe Urteile nıcht
der Erforschung der Tatsachen vorauseılen.
ber eilen heute wirklıch oft dıe Urteile den atfsachen voraus” Ich ann das
hier NuUur einem Beıispıiel zeigen: In einem angesehenen Verlag erschienen 1963
Dokumente ber „Katholische IC und Nationalsozialismus“ (Nymphenburger
Verlagsanstalt, München,; Herausgeber Hans Müller). Eınes der wichtigsten oku-
mente dieser Zeıt ıst sıcher das Reichskonkordat. Der Jlext des eichskonkordats

ın dieser Sammlung. Es stehen darın a jener Zeıt vielerleı en un! Aus-
führungen ber das Reichskonkordat. Der Lext selbst ist nıcht da Das ıst SYymp(tO-
matisch. Was das Reichskonkordat ıst, „we1iß“ 1119  - Iso auswendig Das Buch ıst
für einen breiten Leserkreıis geschrieben. Wer diesem Leserkreis hat wirklıch
einmal den lText des Reichskonkordats gelesen ? Wıe ll hne 1ese
Kenntnis Reden beurteilen, dıe damals ber dieses Konkordat gehalten wurden?
Stehen WIT nıcht mıt der Erforschung und Darstellung des ens der katholischen
Kırche der nationalsozıalistischen eıt och völlıg ang Eıige oku-

wurden veröffentlicht. ber Dokumente Aaus der Zeıt eiınes totalıtären Sy-
stems besagen alleın och sehr wen1g. Sıe mMussen durch Zeugenaussagen beleuchtet
werden, amıt die Heutigen die Atmosphäre erfassen, ın der die Dokumente ent-
standen sınd, un! auch das erfassen, Was zwıschen den Zeiıilen steht. Denn jeder
Politologe weıß, daß ın den Dokumenten einer totalıtären Zeıt mehr durch das
nıcht Gesagte wurde als durch das ın Worten Gefaßte ber werden
in einem Bistum „Zeugenaussagen‘” systematisch gesammelt?
Eın vorschneller Publıizıst hat behauptet, die deutschen Katholiken A „völlig
VO  } der schımmernden Aureole der sıstance-Legende verblende ' on
selbst freilıch kennt VO.  e} den Blutzeugen Jener eıt weni1g, daß seine armlıiıchen
faktıschen Angaben ZUIHN eıl einfach falsch sınd. In Wiırklichkeit weıiß nämlıch
das breite Kıiırchenvolk kaum etwas VO:  - den Ereignissen jener Zeıt. Es existieren
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ein1ıge gut dokumentierte Biographien, sehr wenige volkstümlıche Darstellungen
jener : Männer und Frauen, die ihr en für Glaubens- un Gewissensfreiheit
gelassen en Es fehlt fast vollständig eiInNne arstellung Eetiw.: der kiırchlichen
Hilfstätigkeit 1ın diesen Jahren. SO wurden ZU: Beispiel Bischöflichen Ordı-
narıat Westberlin 1951 diıe Akten ber die großen Hilfsaktionen, diıe das bıschöf-
liıche Hılfswerk für dıe nıchtarıschen Christen und Juden beim Bischöflichen Ordı-
arıat durchführte, verschlossen, beiseite geschoben, nıemals aufgearbeitet, weıl
dringendere seelsorgliche Auifgaben da TCN. Das ist menschlich verständlich,
vielleicht uch seelsorglich richtig SCWESCH., Nur sollte nıemandjetzt behaupten,

sSe1 auf Goldgrund gemalt worden. Tatsächlich wurde nıcht gemalt. Es gibt
bıs heute nıcht einmal eine Zusammenstellung Ner Blutzeugen der deutschen
Bıstüuümer ® —_
Daß eine Gesamtdarstellung des ırkens der katholischen Kirche jener Zeıt
heute och € sollte nıemand kritisıeren. Hierzu bedarf >  C gew1ß och vieler
verla.  er historischer Kleinarbeit ber wırd 1ese einarbDeı wirklich schon
intensıv geleistet? Ist überhaupt Interesse für diese Kleinarbeıit ar Manchmal
hat 1la  ; SOSAaTr den Eiındruck, gehöre die Kirchengeschichte heute Zl jJenen
Diszıplinen der Theologie, die recht VO:  —$ ben herab angesehen werden. ber
lıegt nıcht viel Unsicherheit Reagıeren der Katholi:ken auf Zeitfragen 1mM angel

hıistorıiıscher Kenntnis?
1C. als könne vertieite kirchengeschichtliche Kenntnis den Antiklerika-
liısmus überwinden! ber sSie erlaubte u seine Urteile un! Verurteilungen ve1_‘-äaßlıcher einzuordnen. Sıe könnte echte Antworten auf die rage geben,
selbst uns andern müussen, 5 der Welt Ärgernisse nehmen. Sıe könnte auch die
Gefahr moralısch übersteijgerter Kurzschlüsse vermeiden elfen, Aaus denen For-
derungen aufgestellt werden, dıe den realen Umständen der Vergangenheıit
1LUX die wenıgsten erfüllen konnten un! VOTLT denen in den realen mständen der
Zukunft wıederum selbst die meiısten Gutwilligen kapıtulieren mussen. Es würde
wohl auch deutlicher, daß es Ärgernisse der TIC. g1ibt, die WIT nıcht abbauen
können und dürfen Die Botschaft Christı bleibt eın Ärgernis, dem die Welt
sıch stößt, Aus dieser 1C. hatr tiklerikalismus allen Zeıten eine gewisse
Zwangsläufigkeit.

TE RÄTUR
Eıngesandte er. un CcCnNnrılten

dieser Stelle werden sämtliıche an die Redaktion Anzeıge und Besprechung eingesandten
Schriftwerke verzeichnet. Diese Anzeıge bedeutet noch keine Stellungnahme der Redaktion
Inhalt dieser Schriften. Soweit der verfügbare Kaum und der Zweck der Zeıitschrift gestatten,
werden Besprechungen veranlaßt. Eine Rücksendung der Bücher erfolgt keinem 'all.
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